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Wachstumstrends der Wälder in Bayern
Die Zuwächse der Hauptbaumarten steigen seit mehreren Jahrzehnten
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wac hs und legt ein Umdenken in der Bestan­
desbehandlung nahe.Abbildung 2 zeig t Re­
lation zwischen Bestand esdich te und Zu­
wachs am Beispiel von 22 Versuchsflächen
in den südwestbayerischen Wuchsbezirken
12.7,1 3.4,1 4.3,14.4 (ForstämterKempten,
Kaufbeuren, Illerti ssen, Schwabrnü nchen,
Schongau, Zusmarshause n, Fürst Fugger­
sches Forsta mt Laugna) von denen die älte­
sten Versuche seit )882 unt er Beobachtung
stehen. Jeder Punkt repräsentiert einen Be­
standesdichteiZuwachs-Befund aufden über
100 Versuchsparzellen. deren Pflegeregime
vo m A-Gr ad bi s z u sehr sta rker Hoch ­
durchforstung und fast so litärartiger Erzie­
hung reicht. Zur Or ientierung sind die maxi ­
malen Grundflächen und Volumenzuwäch-
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Abb . 2: Zusammenhang zw ischen Grundflächen­
haltung und Volum enzuwach s auf langfris tige n
Fichtenversuchsflächen in Sü dbayern. Sc hwarze
Symbo le repräsentieren Zuwachsb efunde vor 1960,
graue Zuwachsbefunde nach 1960.

Die eigentliche Waldschadensdiskus sion
entzündete sich Mitte der 70er Jahre durch
dasAuftreten gravierender Zuwachsverluste
an Fic hte n in den deutschen Mittelgebirgen.
Im Forst amt B odenm ais w ur den in den
achtziger Jahren Volumenzuwachsverluste
im Vergleich zur Ertrags tafel von 10 und
30 % diagno stiziert. Ein völliganders gerich­
teterTrend ergibt sich fiir Fichtenbestände im
Voralpenraum, wo die Zuwächse bis in die
50er Jahre etwa aufdem Niveau der Ertrags­
tafe l lage n, um in den Folgej ahren bis auf
300 % des Tafelniveaus anzusteigen . Dieser
Trend äußerst sich in einer veränderten Re­
lation zw ischen Bestandesdich te und Zu-

Die für die Nordhemisphäre nachgewie­
sene Tem peraturerhöhung und Verlänge­
run g der Vege tationszeit bieten eine wahr­
scheinliche Erklärung für den gro ßregio­
nalenZuwachsanstieg. Das Ausmaß der Zu­
wachs rea ktion ist von der arts pezi fisc hen
ökologischenAmplitudeabhängig und wird
durch lokal und regionalwirksame Einfluss ­
fak toren, etwa loka le Standortb edingungen,
Stoffeinträge und bio tische Stressore n übe r­
prägt. Diese überprägun g resultiert in einer
Vielfalt vo n Zuwaehsreaktionsmustern auf
Versuc hs- und Probetläch en und erbringt
positi ve wie negative Abweichungen vo m
erwarteten alterstypisehe n Zuwac hsg ang.

D iebeider Kiefer zuer st in der Oberpfalz
diagn ostizierte n Zuwaehsansticge sind be­
sonders augenfä llig. da die im mittl eren und
höheren Alter zur Ausbildung vo n kuppel­
förrnigenKronen neigen de Kiefer auf Grund
des wiederaufle bend en Höhenwachstum s
aufdie Kuppelkronen kegelförmige Spitzen
aufsetzt. Ans tiege des Grundflächen- und
Volumenzuwachses sind in Kiefembestän­
de n a ller Alter fest stellbar und be i zuvor
schlecht vers orgten Standorten stärker aus­
geprägt als auf besser versorgten. Im Ver­
gleich zu den Erwartungswerten der Ertrags ­
tafel werden Zuwächse von 200 bis 250 %
fes tge stellt. In oberfränkischen Kiefern ­
be ständen in immiss ionsbe lasteten Lagen
diagn ostizieren wir mit dem Zuwachstrend­
Verfahre n abe r auch sc ha dbe d ing te Zu­
wac hsverluste.

Glha
100 (qm)

Die Wachstumstrends der Wäldcrin Bay­
ern können aus langfristigen ertragskund­
liehen Versuchsflächen, Bohrkemanalysen
und Wiederholungsinventuren abgeleitet
werden. So erbringt der Vergleich zwi sche n
einer weiter zurückgreifenden Landes­
inventur (GRI 1970171) und dcr Bundes­
wa idinventur im Jahre 1987 (BWI I), dass die
Zuwächse der Hauptbaumarten seit meh re­
ren Jahrzehnten mit großregionaler Ausprä­
gung beträch tlich an steigen . Für die Baum­
artengruppe Fichte/Tanne Iicgcn die wirkli­
chen Zuwächse im Ze itraum von 1971 bis
1987 im Landesdurc hschnitt bei 131 % der
Ertragstafel. Kiefer/Lärche erreichen 143 %,
Buche 112 % und Eiche 127 % de r Er­
wartungswe rte der Ertra gstafel.

Abbildung I bestätigt diesen Trend für

die Fichte, indem die Stichprobendaten der
aktuellen Forsteinrichtung der Bayeri schen
St aatsfor stverwaltung den Erwar tungs ­
werten der Ertragstafel gegenübergestel lt
sind. Dervon der I.und IV. Ertragsk lasseauf­
ges pa nnte Wer tebereich der Tafel von
WIED EMANN(1936142)verrnagdas Streu­
band der Grun dflächenbefunde nicht mehrzu
be grenzen. Etwa ein Drittel der Bes tände
übertriffl die erste Ertragsk lasse. Die hohe
Punktdichte, selbst in Bereichen zwisc hen 50
und 70 qm Bestan desgrundfläche pro ha,
stü tzt die Hypothese, dass es sich bei den aus
den Wiederholungsinventurendiagn ostizier­
ten Zuwachsanstiegen nicht um ein kurzfri­
stiges Zuwac hshoch handelt.

AM. I: Bestandesgrundflache der Fichte in Bayern
im Vergleich zur Ertrugstaf el von WIEDEMANN
(1936142), mä. Df Dargestellt sind die Stichproben­
da ten der ak tuellen Forsteinrichtung der Bayeri­
schen Staatsforstverwaltung.
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sta rk durchforsteten Eichen-Versuchsf ldchcn (A·
bzw. F-GraJ) in Baye rn lind Rheillla"d-Pflll= im Ih ­
gleich ::lIr Enragstafet \J01l J Ü7TNER ( 1955).

Auf den lan gfri stigen Buc h en-Ver ­
such sflächen in Bayern herrschen se it den
40er und 50er Jahren stark positiv ge rich­
tete A bwei c hung von den Erwa rtu ng s­
we rte n de r Ertr agsta feln vo r. So lch e Ab­
we ichungen e rge ben s ieh fü r Buc he n­
bestände alle r A lte r und wu rden bishe r für
die Regionen Spessa rt, Steiger wald. Bayc­
ri scher Wa ld und Vora lpe nraum na chge­
wiesen . Ein ähnliche s Verha lten zeig t sich
au f Versuchsf'lächc n in Baden-\Vürtt em-

R. Röslcr, Regensburg

DerZusammenbruchdes Deutschen Rei­
ches 1945 wirk te sic h auc h auf d ie Ja gd­
gesetzgebung aus . Da s se lbst im Ausland als
vo rbildlich anerkann te Re ichsja gdges etz
(1934) wurd e vo n der Bes atzungsmac ht in
den Ländern der amerikanischen Zone durch
das US-M ilitärregiemngsgese lz Nr. 13 vom
15. November 1948 aufgehoben.Es blieb nur
in der britischen Zone und Berli n weiterhin
gültig; in Bayern kam das alte Jagdgesetz von
1850 in seiner Neufassung von 1899 wiede r
zur Geltung. Obwohl auch die ses - vergli­
chen mit anderen Ländern Europas - sehr
fortschrittlich war, genügte es den neuzeitli­
chen Anforderungen nicht me hr.

Am 15. Dezember 1948schlug dcr Baye­
rische Landtag der Staatsrcgierung vor, ein
neues Baycrisches Jagdgesetz auszuarbeiten.
Darau f scha ltete sich erneut d ie ame rikani­
sehe Militärregierung ein. In ihren "Leitsät­
zen über Jagd und Fischere i" vo n 1949 ver­
langtc s ie die ..Dcmokrati sieru ng der Jagd
nach amerikan ischem Muster" . So sollte das
seit einem Jahrhundert bewährte "Revier­
system" dem .Lizen zsystcm" we ichen .Jeder
DiirgersolItenach Ent richtun g eine r Gebühr
unter gewissen Beschränkungen auf öffent­
lichem Grund und Bodcnjagen können, Das
Jagdrecht auf Privat besitz sollte nach beson ­
de ren Best imm unge n gewahrt bleiben. In ei­
ncr Denkschrift zu diesen Leitsätzen stellte
die Bayerische Staatsrcgierungu, a. fest, dass
in Bayern aufde n Quadratkil ometer 125Ein­
wohner entfallen, in den USA hingegen nur
17 Einwohner, wobei zu erwähnen ist, dass
inzahl rcichen US-Staaten dieEinwohnerzahl
zwischen 0,4 bis 4,2 Menschen je qkm var i­
iert e. In solch dünn bes iedelten Geb ieten war
das Lizenzsystem sicherlich vertretbar; in der
eng bes iedelten Kult urla ndschaft Bayern s
hingegen würde dieses zur Vernichtu ng der
nach europäischenGesichtspunkten betriebe­
nen Jagd führen. Nac h zahlrciehcn Unterre­
dun gen und Auseinandersetzungen konnte
die M ilitärregierung davon üb erzeugt we r­
dcn,d ass Ilirbayerische Verhältnissedasame­
rikanisehc Lizenzsystem nicht anwendba rsei
und dass auch das Rev iersystem dem okrat i­
schen Gr undsätz en entsprechen w ürde,

Am 15. De zember 1949 erschie n dann
das ncuc Bayerische Jagdgesetz. in dem so­
wo hl das Reviersystem beibehal ten, als auch
d ie bcwährtcnjngdp fli chüic hcn Grundsä tze
des Reichsjagdge setzes überno mmen wur­
den; dabei kamen auch die damaligen neu cn
sozialen Verhält nisse zu r Geltung.

Vor 50 Jahren: Versuch einer
"Demokratisierung der Jagd"
in Bayern.
Aus der Geschichte der J agdgeset zgebung

berg und in den nö rdliche n Bun desländern .
Oft zeichnen sich selbst bei hohen Blatt­
ver lu s t en (größe r 60 %) nur ge ri nge
Zuwachsm inde rungen ab.

Ein wi ederum ande res Zuwachs rea k­
tio nsm uster stellen wir in süddeutschen Ei­
chen-Bestän den fes t. Au f langfr istigen
Versuchsflächen in den bayerischen Eichen­
verbrei tungsgebie ten . aber auch au fden bis .
heule vo m Münchner Lehrstuh l für Wald­
wa chstums kunde betreu ten Eic he nver­
suehsfläc hen in der ehemals Bayerisc hen
Pfalz, beobachten wir seit vierbis fünf Jahr­
zehnten posit iveAbweichungen von den Er­
wartungswe rten der Ertragstafeln. die bis
heute anda uern . Abbildung 3 zeigt diesen
Trend für Versuchsflächen in Waldl einirr­
gen, Rohr brunn. Rothenbuch und Ebrach.
Auch in solchen gut- und bestwüchsigsten
Beständen stellen wi r seit ei nige n Jahren
aber an Einzelbäumen ab rupte Zuwachs­
rück gän ge und Au sfa lle fes t. Nach mehr
oder wen iger undifTere nziert em Zuwachs­
ver lauf gehen auc h herrsch end e und vor­
herr schend e Ein zelbäume innerhalb weni ­
ge r J ah re in eine d eut lic he Z uw achs ­
degression über, d ie e inenAbsterbeprozess
einleiten kann.

Die Überprägung des großregionalen
vorherrschenden Zuwachsanstiegs durch lo­
kal und reg ional wirksame Einfl ussfaktoren
(u. a. lokale Standortparame ter. Schwefe l­
dioxyd-Immission, Stickstoffeintrag. bioti­
sche Stress oren) lie fert einen Erklärungsan­
satz für den zun ächst paradox ersche inen­
den Be fund , dass ge radezu hypertrop he s
\Vachstum, Zuwachsrüc kgängeund Bestan­
desaufl ösungen ze itgle ich nebenei nan de r
auftret en können . In Regionen mit deu tlich
positivem Wachstumstrendkönnen die Kon­
seque nzen aus de n aufgezeigten Wac hs­
turnstrends der Wälder in Bayern auf eine
Ausschöp fungder standörtl ichen Verbesse­
rung durch Übergang zuhöheren Bestandes­
d ichten ,Anheb ung der Nutzungssä lze oder
Erweiterung des standortbed ingten Baum­
artenspektrums hinauslau fen. Dcn abwä rts
gerichteten Wachstumstrend s kann dur ch
Sc ha dsto ffminde rung, Maß nahmen der
Bestandesstabilisierung und Ris ikostreuung
begegne t werden.

Prof. Dr. Il ans Prctzs ch,
Lehrstuh l fü r \Valdwachstumskunde
der Ludwig-Maximi Iians-Univcrsität
München,
Am Ilochanger 13,
D-85354 Freis ing,
Tel. (0049+8 1 6 1) 71 47 10,
Fax (00 49 +8 1 6 1) 71 472 1,
e-ma il: II.Prctzsch@ lrz.uni-muenchen.de
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sc der Fichten- Ert ragstafeln von WIEDE ­
MANN (1943 ), I. Bon" mä. Df, und ASS­
MANNund FRANZ(1963),M 40,gesf. Df.,
eingetragen.Wirerkennen vorallem beiden
Zuwachsbefunden nach 1960 inallenAlters­
bereichen ein be träch tliches Überschrei ten
desZuwachs-und Grundflächenrahmens der
Ertragstafeln. Die periodi sch en Volumen­
zuwachseerreichenbeimittlerer DichteSpit­
zenwertevon 40 bis45 VfmD pro haund Jahr
und fallen erst bei starken bis sehr starken
EingrifTen untcrd ieobcrcnR ahmcnwerte der
Ertragstafel ab.

Der \Vachslumsgangvielersüddeutscher
Tannen-Bestände war von den 50eTJahren
bis Ende der 70er Jahre deutl ich abwärts ge­
richtetundsetztbeiden Individuen innerhalb
eines Bestandes irrdie sem Zeitraum in unter­
schied lichen Jahren , zumeist nach Witte ­
run gsextrem ata ein. Auf den Zuwachsein­
bru ch bis Ende der 70cr Jahre folgt ein uner­
wartetstarkausgeprägterZuwac hsansti eg in
den 80er und 90er Jahren, der als Erholu ng
und Regenera tion zu interpretieren ist. Auf
langfristigen Versuchsflächen inden bayeri­
sehen Kalkalpen und im Bayerischen Wald
daucm die in den 50c rJahren cinsetzendeZu­
wachsdepression und Absterbeprozcsse aber
mitunter auch bis heute an.So treten in Berg­
mischwald beständen bei Kreuth, Bodenmais
und Freyun g vital ersche inende Tannen ne­
ben stark verlichteten auf.
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Neuer Kneipp-Waldweg in Bad Wörishofen

Am 3. September 1999 übe rgab Staatsmi­
nister Joscf Miller zusa mme n mit Landrat Dr.
Herman n Hai sch und Bürgermei st er Erwin
Singe r von der Sta dt Bad Wörishofen den neu­
en Kneipp-Waldwe g der Öffentlichkeit.

Staatsminister JosefMiller bei der Er öffnung des
neue" K netpp- watdweges (v. I.: Bürg ermeis ter
E. Singer, Staatsm inis te r J. Miller, Waldkönigin
8 . Stuhler; LR Dr. H. Haisch)

Bei diesem 8,4 km-langen Kneipp-Waldweg
werdendie fünfWirkprinzipien von Pfarrer'Seba­
stia n Kne ipp angesprochen und umgesetz t. Es
han delt sich dabei um die fUnf Elemente: Wasser,
Bewegung. Heilkräuter, Ernährung, Ordnu ng.

An insgesamt24 Orten werden die Besucher
informie rt, zu Akti vit äten animiert und können
entsprechende Erho lun g finden .

Im Frühsommer 1999 begann das Forstamt
unterstü tzt von einer A BM-Truppe aus Mem­
mingen die verschiedenen Wald orte vcrzuberei­
ten. Para llel dazu fertigten dieArbeiter des Forst­
amtes Einrichtungen w ie T ische, Bänke un d
Unterstellm ögl ichkeiten. Der Bauhofd er Stad t
Bad Wörishofen wiederum berei tete mit seinen
Maschinen das Gelände für die geplante Akt i­
v itäten vor. Die Tafeln zu diesem Erholungspfad
wurden von einer Firma in e iner hervorragen­
den Qualit ätgefertigt. Sie fräste die verschiede­
nen Schrift - und Bildzüge in Eichentafeln. Die
Schrift wu rde teilweise mit Farbe hervorgeh o­
be n . Diese Ta fe ln w ur den mi t Dächern auf
Lärchengeste llen geschlitzt.

Die Kurverwaltung gab zusammen mit dem
Forstamt e in ent sprechendes Fa ltblatt heraus.
Dieses wird Kurgästen so wie interessierten Be­
suchern beider Kurverwaltung bzw. vom Forst­
a mt zur Unte rs tü tz ung beim Er leb en d iese s
Kneipp-Wald weges ausgehän digt. Interessier­
te könn en die sen Führer am Forstamt Mindel­
heim (fel. 0 82 61n 6 53-0) anfordern.

Der Kne fpp-watdweg enthält folgende Sta­
tionen :

Ort der Orien tierun g : An 4 verschie denen
Parkpl ätzen sind die entspre chenden Lagekarten
mit der An leitung für d ie Orientierung der Be­
suc her angeboten. Von ve rsch ied enen Stellen
aus kann der \Veg angefahren und bes ucht wer ­
den u. a. von de r Kurbuslinie.

Ort der Bewegung : An verschiedenen Sta­
üonen wird für die Bewegung des Besucher s
Anleitung gege ben.

Or t der Besinnung und des Geb etes: An
meh reren Stellen wird dem Besucherdie Ruhe ,
abe r auch d ie ß esinnlichk eit fürdas Eind ringen
in seinen Geist und Seele angeboten.

Ort des Geschehens: I lier bezog das Forst­
amt ein künstlerisches Mahnmal aus dem Jahr
1992 (Roter Keil) mit ein.

Ort des Feuchtgebietes und Waldreservates:
An insgesamt vier Stellen wird dem Besucher
die Wichtigkeit von Feuchtgebieten bzw. vo n
Waldreservaten und Totholza nte ilen im Wa ld
erklärt.

Ort der Waldarbeit:An einer Waldh ütte er­
fährt derBesucher Näheres überd ie Waldarbe it.
Hier ist langfr istig auch für geführte Besucher­
gruppen e ine intensivere Unterweisung durc h
das Forstamt geplant.

Ort des "Tiefen Einblicks" : Hier kann der
Besucher zum einend ie Geologie. aberauc hdie
Ruhe und Besinnli chkeit anhand einer Nagel ­
fluhgrub e erleben.

Ortder Geschichte: Das Forstamt konnte an
d iese r Stel le e ine n aus dem 19. Jahrhun dert
s tamme nden Tie fbru nnen e ine r eh em a ligen
drei -gehöft igen Weileranlage wiederherstellen
un d mit einem Schu tzpavillo n dem Besuc he r
präsen tieren.

Ort des Ausblicks : 1Iier öffn et e ine d er
schönsten Stel len im Forstamtsgebiet dem Be­
sucher eine n Blick zur AllgäuerAlpenkette.

Or t der Berührung: Ein ca . 80 m lang er
Barfußpfad, der mit neun verschiedenen Belä­
gen bestückt ist, b ietet sich den Besuchem an.

Ort des Wassers und der Frische: An zwei
Ste llen erlebtder Desuc herd ie Wirkung und die
Wichtigkeitd es Wassers beider Kneippthempie.

Ort des Geräusches: An diesem Platz wird
dem Besu cher für seine Sinnesempfindungge­
zielt das Geräusch des Baches angeb oten.

Ort der I leilkrafi: I lier findet der Besucher
wohl d ie größte' Weißdomhecke in ganz Süd­
deu tsch land .

OrtderViehzucht: Im olTenen Gelände zwi­
sc hen zwe i größeren Waldabschnitten kommt
der Beitrag der Landwirtschaft im viehreic hen
Landkreis UnterallgäuzumTragen.

Ortder Quellen: Der Wa ldsee mit seinen ins­
gesamt 135 Quellen bringt einen besonderen
Reiz.

Ort der Ernäh rung: Hier sind einige Infor­
m at ione n Ober Ern ährung im Ra hm en der
Kneipptheorie.

Ort der Stimmen: I l ierwurde eine Vogeluhr
aufgebaut.

Entlang des Weges be finde n sich verschie­
dene Stat ionen wo das Wissen zum Wald (z. B.
Baumartenken ntni sse. Sträu cher) angeboten
bzw. abgefragt wird.

G Limmer. Forstamt Mindclhcim

Großer Besucherandrang beim
Waldfest des Forstamtes Wald­
sassen

Aufv ielfältigen Wun sch der Be völkeru ng
w urde bereits imletzten Jahr nach ein er länge­
ren Unterbrechung das tradit ionelle Wald fest
w iede r in denTerminplan des Fors tamtes Wald­

sassen aufgenomme n. War das Waldfest imAu­
gust 1998 schon ein vo ller Erfolg, so w urden
he uer alle Erwartungen übertroffe n und de r
Fe stp latz im Wald regelrecht gestürmt.

Weit übe r I 000 Bes ucher k am en am
22 . Aug ust 1999 bei herrl ich em Somm erwet­
te r in d ie sta dtnahe Wa ld abteilung " Jose f­
brunnen" und gen ossen d ie urige Atmosphäre

und das angenehm e Waldkl ima des Festplatzes
un te r Fichten und Kiefern .

Für das le ibliche Woh l der Festgäste wur­
den Grillfleisch. Bratwürst e, Brezen, Fisch ­

und Käsespez iali täten so w ie Fe stb ier de r ört ­

lich en B rau er e i geboten . Dabei sp ielte d ie
Bauernkapel le Münchenreuth tüch tig a uf. D ie
Kinder unterhielt ein Z auberer .

Ein For st wirtschaftsm eister demon strier­
te bei einer Baumfällung den sachgere chten
Einsatz von For stgeräten , di e von e ine r Ver­
tr iebsfinna ausge ste llt w urde n.

Bei e inem Rate spiel musste da s Gewic ht
e ines llo lzst ückc s ge schätzt werde n. Dc r be­

s te ..Schä tze r" wurde m it einc rGartengarn itur
belohnt.

Z ugp fe rd und Hauptattraktion wa r aber
w ie schon vor 40 Jahren di e spez ielle Fo rst ­
Tombola mit lukrativen Prei sen au s un serem
Wald :Gartenbänke . Blumentröge. N istk ästen,
Leite rn ,l lochsitzc, Reisigbesen, H olzrech en ,
Hackst öcke. Kienh olz. Säge böcke, Wetteräste
und vieles O rig ine lle s meh r w urde von den
Waldarbe itern und Förstern in der Frei zeit ge­

fertig t.
Dieser Erfo lg des tr aditionellen Wald­

festes beruh t nic ht zul etzt au f der hervorra­

gende n Zu sa mmena rbeit und dem großen En­
gage m e nt d er gesam te n Bele gsc h aft de s

Fo rsta mtes .

Melzcr, Forstamt Waldsasse n
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D. z ernecke. Staa tsministerium

logo Nu ss: My kologisch er
Vergleic h zw isc he n Natur­
sc hutzgebiete n und Forst­
fläch en ; 144 Selten. Forma t-===...- 17 x 24 em , mit 62 Abbil-

_ _ _ _ _ dunge n und zahlre ichen Ta-

~--=.:::-..::=- bell e n . L ibri botan ic i,
B and 18 , IHW-Verlag
Ech ing bei Mün chen. 1999,
49 ,50 DM (ISBN 3­
930 167-37-9).

Die Bedeutu ng der Pil­
ze für den Wald und darüber
hinaus für den Kreislauf der

Natu rwurde am Beispiel von zwei Naturschutzgebie­
ten (..Mirtels teigh ütte'' im Nat ionalpark Bayerisoher
Wald , ehemaliges Forstamt Zwiesel und ..Ludwigs­
ha in" im Forstamt Kelheim) und zweidiesen benach­
barten Forst flä.chen(Sch röde lhütte bzw. Rotmarter),
unte rsucht. Aus de mVergleich dieser Flächen mit glei­
chen Standortve rhä ltniss en habe n sic h die Pilze als
verläss lich e Anzeiger für d ie ökologisc he Q ua lität
erw iesen. Der Autor hat den Nachweis erbracht, dass
eine direkte Korrelation zw ischen der Diversit ät der
Pilzflora und der Breite des Spekt rums von Totholz­
quall täten besteht. Es wi rd eine einfache , fürden Prak­
tiker leicht anzuwendend e Methode für die quant ita­
tive und q uali tative Sc hätzung des Totholzantei les
be schriebe n.

Die beiden NS-Gebiete erwe isen sich als Rück­
zugsgebiete für extrem seltene Arten, vo n dene n ei­
nige erst mals in Bayern od er sog ar in Deu tschland
vom Auto r gefunden und bestimmt wurde n. Die Un­
te rsuch un gen leisteneinen wertvollen Beitrag zur Er­
forsc hu ng der Verbreitung der Arten in Bayern bzw.
in Deut sch land (siehe die zah lreic hen Florenlisten der
nach gewiesenen Pilza rten) . Anhand mehrj ährigen
Pilzfr uchtk örpern konnte Dr. 1.Nuss auch verschie­
dene anth ropoge ne Einflüsse ermitteln (so z. B. Stö­
rungen durch Tourismus, erc) .

Diese Arbeit ist nicht nu r für Mykologen und
Nalurschütze rsondernauch füruns Forstleute von be­
sonderer Bedeutung. werden doch u. a. durch die ge­
wonne nen Erkenntnisse Anregungen für die lang fri­
stige Umgestaltung von forstw irtschaftlichen Flächen
gegeben,sodass sich diese trotz normalerNutzung zu
Flächen von Naturschutzgebietsqualität entwicke ln
kö nnen. Der Praktiker erhält u . a. au ch Winke zur
Bewertungdes Umsiede Ins von totholzbewohnenden
Pilzen aus NS-Gebicten in Waldfl ächen. in denen die­
se totholzzersetzenden wertvollenArten nicht vorhan­
den s ind.

Der Au tor ist - dank u . a. seiner zah lre ichen Ex­
perti sen im Bereich der Wirtschaft (so z. B.zum Haus­
schwamm) - ein in ganz Deutschland bekannter und
gesc hätzter Myko loge. Grundsätzli ch bringt er mit
die ser Arb eit de n Beweis, dass mykologische Unter­
suchungen unte r Einbeziehung ökologischer Aspek ­
te von aussch laggebender Bedeut ung für Fors twesen
und Nat ursch utz sind.

Vögel. Da Buch und CD in ihrer Gliederung aufein­
ander abgest immt sind, lassen s ich Tonaufnahmen
und Fotos zeitg leich verfo lgen. Der vogelstimmen­
Trainer ist gut gee ignet fü r jeden, der unsere he imi­
sche n Vö gel einfach und sch nell am Gesang bestirn ­
men wi lL

A . Sc h ul ze, J. C.
Rac he, A. Werl e:
Vogels t im men -Trai­
ner , CD mit 68-seit i­
gern Begt eit bu ch ,
17 5 Yo g el a r r e n ,
Farbfotos a ller Vögel,
Spi eldauer 78 :47 Mi­
nuten, Bes tell­
Nr. 4 10 . 175 (CD +

Buch), Preis 49,80 DM, 0 1999, Musikverlag Editi­
onAMPLE. VertriebAMPEurope,AmGraspoint 44 ,
0 -83026 Rosenheim, Bestellannahme und Info rma­
tion Tel.IFax (0 80 31) 26 94 12 oder im Buchhan­
del. Internet: www.a mpl e-e d it ion .com, e -m ail:
ample@a mple-cd ition.com

M it de m Vogels timmen-Trainer lassen s ich die
Gesänge, Rufe und sonstigen Lautäußerunge n heim i­
scherVögel schnell bestimmen .Die CD enthält Vogel­
stimmen-Schnelldurchläufe zu sechs versc hiedenen
Lebensräumen . ,I) Häuser, Gä rten, Grünan lagen,
2) Feld und Flur, 3) Wa ld, 4) Gebirge, 5) Binncnge­
wässcr,6) Meer.Zusammen decken d iese Lebe nsra u­
me Deutsch land, Österreich und d ie Schwe iz ab.

Die Vogclarten sind jeweils nach abnehmende r
Wah rscheinlichke it angeo rdne t. Vögel, die in mehre­
ren Lebensräumen häufigauft reten.sind inj cdcm die­
se r Lebensrä ume enth alten.

Das belgefügte 68-seitigc Buch enthält Steck­
br iefe und Farbfotos a ller auf der C D ve rtre tene n

J. Hamberger, Tel. (0 81 61) 714761 , Fax 71 47 67,
Lehrstuhl für Forstliche Arbeitswissenschaft und
Angewan dte Informatik der lU München

Ort:
Sem inarraum 2 der Forstwissenscha ft liche n
Fakultät , am Hochanger 13, 85354 Frei sing

ll.lJ.1999:
Teilmec han isierte Hackschnitzelbereitste llun g.
Lageru ng, Logistik (St. Wirtkopf H. Weixler,
LWF )

25.11.1999:
Vision zur Techno logieentwicklung be i den .
Forstmasc binen (M . W ötzel, Fa. Zeppe lin)

09.12.1999:
Einfluss Boden infonnationssystem aufd ie Ein­
satz plan ung von lI olzemtemaschin en
(M . Ham pel , Lehrstuh l)

23.12.1999:
Sind seilwindengestützte Ho lzemteverfahren
noeh zeitgemäß? (W. Guglh ör, Lehrstuhl )

13.01.2000:
B iol ogi sch e Rat ionali s ierung und Forstte ch ­
nik - Ergebnisse aus einer Analys e von Revi er­
daten (R . Pausch, S. Korten , Lehrstuhl)

27.01.2000:
Energieholzmarkt Baye rn (St. Wirtkopf
K. Wagn er, LWF )

10.02.2000 (Unternehmertag*):
Hol zmob ili si erungsstudie au s dem Kle in ­
Privatwaid (N. Boll!n , E. Ek lkofer, Lehrstuhl)

24.02.2000:
Möglichkeiten der Rundholzvermessung
(St. Fe iler, LWF)

• Zum Untemehme rtag wird noch ein zweites The­
ma hinzuko mmen.

CD- und Buchbesprechungen

Gemeins ames Seminar de s Le hrs tuh les für
Fo rstliche Arbeitswissenschaft und A uge­
wa ndt e Infonna tik d crT U M ünch en und des
Sachgebietes ßetrieh swlrtsc haft und \ Val d­
arbeit der L\VF

Termine:
jewe ils Donnerstag 10.15bis 12.00 ( 12.30) Uhr

Am 1. Oktober 1999 trat And rea Rosen­
baum als erste hauptamtliche Vor standsv orsit­
zende des Holzabsatzfonds ihr Amt in Bonn an.
Sielöstden seit 1991 ehrenamtlich amtierenden
Phil ipp Fre iherrn von Boeselager ab. Ihre zu­
künftigen stellvertretenden Vorsitzenden. Her­
mannIlaenderundErnstFisch nehmendiePlät­
ZJ: von Wemer Ebert und Gerd Ga tzen ein.

FrauA. Rosenbau mwird den Fonds fürd rei
Jah re leiten. Grun dla ge fiir ihre hauptamtliche
Tätigke it ist die Neu fassung des Holzabsatz­
fondsge se tzes vom 6. Oktober 1998. Nach der
Leitung de s Ho lzm arktservice in Rheinland­
Pfalz und der Leitung desReferates Forstverw al­
tun gsmanagement im Thüringe r M in isterium
fürLandwirtschaft, N aturschu tz und Umwelt ist
Rosenbaum seit 1996 alsbeurlaubte Beamtin in
der Cti ü -Fraktton de s Thüringer Landtages tä­
tig. Dort leitete sie zuletzt als Geschäftsführe­
rin das Büro des Fraktionsvorsitzenden.

Rosenbaum möc h te die Hauptaufgabe des
Fonds gezielt vo ra ntreiben: br an ch enüber­
greifendes Marketing tur heimisch es Jfolz, die
Profilienmgdesnachw achsendenundumweltver­
trägliehen Rohstoffes Holz und die Erschließung
neuer Märkte. "Holz is t ein natür licher und sym­
pathischer Rohstoff, dessenAbsatz weiterhin zu
steigem ist"kommentiertdie Forstdirektorin.Um
dietechnische Leistungsfähigkeit vonIl olzvorzu­
stellen und Holz als H ightech-P rodukt des kom­
menden Jahrhundertszu präsentieren,beteiIigtsich
der Holzabsatzfond s an der Weltau sstellung
EX PO 2000 als einer der Hauptsponsoren des
ExpoDaches und als M itglied im The menpark.

Finan ziert wird di eArbe it des Fond s durch
Abgaben aus der Forst-und Holzwirtscha ft.

C. Körbcr-Z iemer, Holzabsatzfonds. Bonn

Semina r hinweis

Andrea Rose nba um, hauptamtliche v orstandsv orstt­
zende,milErnst Flsch tredus) und Hermann f/aender
(linb). beide stetlv Vorstandsvorsitzende

Andrea Rosenbaum ist neue Vor­
sitzende des Holzabsatzfonds


